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Berlin, den 8. April. Se. Majeftät der König 


kaben den Legations⸗Sekretair bei Allerhoͤchſt Ihrer 


8 in Liſſabon, Kammerherrn, Grafen von 


a ich, zum Legations⸗ Rath, und die bei, 


dem Ae eder auswärtigen Angelegenheiten fie= 
henden Hofrätbe Bord, Giehrach und Strenge, 
zu Geheimen Hofrätben zu ernennen, und die dar⸗ 
über ausgefertigten Patente Allerhoͤchſt⸗Eigenhaͤndig 
zu vollziehen geruhet. Be 
Des Koͤnigs Majeſtät haben den bisherigen Hof— 
Poſt⸗Sekretair Knichala hieſelbſt, zum Poſt⸗Direk⸗ 
tor zu Demmin allergnädigſt zu ernennen geruhet. 


Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter, Graf von 
Alvensleben, ſind vo eder und der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Dberft vo n Kfükawskop, als Courier 
von Paris Hier angekom un. 

Des Königs Mojeſtar hoden auf Untrag des hohen 
Staats⸗Minſſterit miktelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre 
dee Februar 6. zu genehmigen geruhet, daß für 
Te in dation. der alten Scheidemünge ein Praͤkluſiv⸗ 
tember den fe Monaten (bis zum letzten Sep⸗ 
Sch + 1 feſtgeſetzt werde, von wo ab die alte 
Sale ung e Zr mit dem Gepräge 24 sim 

uu der za mit dem Gepräge 48 einen Tha⸗ 
ler, ſo wie der alten Silbergroſchen, Duͤttchen⸗ oder 


Böhmen Stöcke, von welchen 524 auf einen Thaler 


gehen, bei den Kaſſen nicht weiter angenommen, 


Mit Königlicher Allerhöchſte Bewilligung. 
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auch vom Gebrauche zu Zahlungen im Verkehr aus⸗ 


geſchloſſen werden fol, Es kann dieſe Scheidemünge, 


den früheren Beſtimmungen gemäß, bei Zahlungen 
an dffentliche Kaſſen put reſp. 42, 84 und 523 auf 
einen Thaler, bis zum Ablauf des erwähnten Ter⸗ 
mins, zu jedem Betrage als Courant benutzt, auch 
bei den Kaſſen gegen Courant oder neue Scheide 
münze umgewechfelt werden. * 


Deut ſchlan d. 7 

Vom Main, den 4. April. Nach Briefen aus 
Frankfurt a, M. lißt ſich eine gute Meſſe erwarten. 
Das Begehr des Kaͤufers überſteigt das Angebot, 
und erzeugt demnab hohe Preſſe.“ Dieſes Verhält⸗ 
niß hat ſich vornehmlich in Betreff der Wolle ſchon 
ſehr bemerklich gemacht. eee welche in 
einem früheren Zeitdunkte 1 io Gulden be: 
zahlt wurden, find mit einem Aüfſchlag von 30 bis 
60 Gulden reißend abgegangen, WABfelb für die 
geringſte Wolle, de ſonſt um 26 bis 8 Gulden zu 


«haben war, und ‚größtentheild nur von den Fabri⸗ 


kanten der Umgegend verarbeitet wurde, hat man 
Mit Aus nahme der 
Baumwolle und mehrerer Farbeſtoffe, beſonders des 


Indigo, iſt bei den meiſten Kolonialwaaren keine 
Preiserhöhung eingetreten. 


Mit der Ankunft des Präfidenten Delius, kdalgl. 


preuß. Special⸗Commiſſarius bei der Rheinſchifffabtrt⸗ 
Commiſſion, den man taglich in Mainz erwartet, 


werden die Verhandlungen über das definitive Regle⸗ 
ment von Neuem beginnen. N f 

Der Hofgerichts⸗Advokat Rühl in Darmſtadk, ein 
Freund des Hofgerichts⸗Advokaten Heinrich Karl Hof⸗ 
mann, iſt am 25. März, auf Anordnung des groß⸗ 
herzoglichen Hofgerichts, verhaftet worden. Seine 
Papiere ſind verſiegelt, und die Unterſuchung wurde 
bereits eingeleitet. Rühl's Arreſt beſteht vor der 
Hand in Hausarreſt, da man keinen geeigneten Bere 
baftungsort zu haben ſcheint. i N 

Der geheime Rath von Gothe in Weimar hat am 
17. März bei dem Bundestage eine Bitte eingereicht, 
ihm durch einen Beſchluß der Bundesverſammlung 
ie die neue vollſtändige 

rioilegium gegen den Nachdruck in allen Bun⸗ 
desſtaaken zu ertheilen. 

Nach A da „von dem Profeſſor Dr. van 
Eß bekannt gemachten, den Zeitraum vom I. Mai 
1822 bis Ente September 1824 umfaſſenden General⸗ 
Rechnungs⸗Abſchluß über die, bei ihm eingegangenen, 
und zur Verbreitung der heiligen Schriften verwende⸗ 
ten milden Gaben, beträgt die Totalſumme feiner Ein: 
nahme aller milden Beiträge bis dahin (in runder Sum⸗ 
me angegeben) dreimal hundert und ſieben und zwanzig 
tauſend Gulden. An neuen Teſtamenten ſind übers 
haupt bis Ende September 1824 mehr als eine halbe 
Million Exemplare, und an Bibeln zwoͤlftauſend Erems 
plate ausgegeben. Fracht⸗ und Einbandskoſten, Bref⸗ 
porto und andere Auslagen verurſachten in dem zes 
dachten Zeitraume allein eine baare Ausgabe von zwei 
und dreißigtauſend Gulden. Herr van EB hat feinem 
Rechnungs⸗Abſchluß zugleich eine kleine Schrift beige⸗ 
fuͤgt, welche den Titel führt: „Ihr Prieſter, gebet 
und erfläret dem Volke die Bibel! das will und ges 
bietet die katboliſche Kirche.“ 

Während der füdliche Theil von Europa ſeit einigen 
Jahren von Kälte heimgeſucht wurde, erfteute ſich der 
Nördliche einer milden Luft; und klagte man dort über 
lange und trockene Hitze, fo fand hier naßkalter Regen 
im Ueberfluß ſtatt. In Spanien iſt ſeit den letzten 
6 Monaten die Dürre vorherrſchind geweſen, und alle 
Vegetation dadufch unterdrückt worden, wir dagegen 
haben hier einen kegneriſchen Kerbft und Winter ges 
habt. Darf Mar, darguf eine Vermuthung gründen, 
ſo wanderte di e über die Pyrenäen, und 
Deutſchland halle einen beißen: Sommer und wenig 
Regen während deſſelben zu gewärtigen. Der Land⸗ 
wirth kdante darauf einige Maoßregeln treffen, die 
er auch nicht zu bereuen hätte, wenn dieſe Vermu⸗ 
thung nicht einträfe. In jener Vorausſetzung wäre 
die fröbe Beſtellung der Sommerfrüchte ſehr raͤthlich, 

weil einmal aus Mangel an Schnee und ſtark an⸗ 
haltendem Regen wenig Winterfeuchtigkeit im Boden 
vorhanden iſt, und dann, weil in verſchiedenen Orten 
die Feldmäuſe ſich in bedeutender Anzahl wieder ge⸗ 


zeigt haben. Da die Vermehrung dieſer Thiere 1 N 
( 


Ausgabe ſeiner Werke ein 


ſtehen, es wäre denn, 


N 
trockener Witterung in beinahe geometriſcher Progre 
ſion geſchieht, ſo iſt es nicht e 125 
die Erndie 8 oder 14 Tage früher ſicher zu ſtellen. Es 
iſt ferner zu berückſichtigen, doß gerade zur Erndtezell 
in heißen Jahren die gefährlichften Wetter vorherrſchen 
und Mancher verdankt die Rettung feiner Sommer 
gerſte und feines Sommerweizens gegen Hagelſch lag 
der frühern Aus ſaat. Endlich dürfte es nicht unräth⸗ 
lich ſeyn, im Falle wir wirklich, wie im Jahre 1811 
und 1822, einen heißen aber gewitterreichen Sommer 
bekamen, das Getreide früher abzumähen, und im 
Keen 11 0 RE 5 auf den Halmen langſam 
ein „und ſich der Gefahr 
es durch Hagelſchlag zerſtöort zu eh, 
RE in 1 85 e i 3. ng 
0. . err Peſtalozzi befin 
gegenwärtig auf ſeinem Gee 2200 5 Nan 
Bern ie re der Aufenthalt das 
10 n er mu 
um e 8 | ß den Kanton unges 
u Inkwyl im Kanton Bern, Pfarrei Herzogen⸗ 
buchſer, ſtarb verfloſſenen Monat ein Kah ge 
Mann, der den ganzen fiebenjährigen Krieg in pres 
Ah e eee Er lebte feit 50 
Jahren ohlhabender Bauer don ei 
recht zahlreichen Familie. . a 
ieder lande. 
(Vom 2. April.) Niemals, ſagt das % 
Brüſſel, hat das Befinden = vr en an 
tungen Anlaß gegeben, und obgleich eine Wunde am 
Bein, welche durch eine alte Bleſſur und Ermüdung 
entſtanden iſt, Se. Maj. bewogen hat, einſtweillen 
und aus Vorſicht, die gewohnten Spazierfahrten und 
die woͤchentlichen Audienzen einzuſtellen, ſo befindet 
ſich der König dennoch ſehr wohl, und beſchaͤftigt ſich 
ununterbrochen mit den wichtigen Arbeiten, zu denen 
die Sorgfalt fur die ie feiner Staaten ihn ruft. 
t a 1 un. 
0 * 24. März) Briefen aus Rom zu Folge, 
90 e. Heiligkeit von dem Könige von Neapel neuer⸗ 
ings den alterthümli en. Tribut des Zelters verlangt, 
1 Gegenſtand, der ſoslangk ſchon zwiſchen beiden 
Höfen beftritten worden. Ehen dleſe Briefe ſagen, det 
555 Vater habe der Herzogin von Parma, Morig 
ouiſe, ankündigen laſſen, ſie hatte den Tribut eines 
goldenen Kelches an St. Peter zu entrichten, welchen 
dieſes Herzogthum fruher als Zeichen feiner Lehnbar 
keit überreichte. (Dieſe Forderungen konnen am End 
Sr. Heiligkeit ſehr übel bekommen, und der verlangte 
Kelch, ein bitterer für den Pabſt werden. Auch wird 
Neapel ſich ſchwerlich en Lieferung des Zelters 70 
aß derſelbe für Se. Helligke 
geſattelt würde, damit Diefeiben er 9 


hinaus reiten konnten.) 


Die piemonteſiſche Zeitung widerlegt das Gerücht, 
das ſich über Frankreich verbreitet hat, als herrſche 
in einigen Provinzen des Kirchenſtaats die ſchreckliche 

olera morbus. Es ſey auch nicht einmal eine 
Spur von Krankheit vorhanden, die dieſem Gerüchte 
hätte zur Veranlaſſung dienen konnen, 
om, den 22. März, Der Streit, den man ſelt, 
langer Zeit über die eigentliche Stelle der berühmten 
Bader des Nero“ geführt hat, iſt zu Ende, da uns 
langſt ſtatt gefundene Arbeiten neben dem Palaſte 
rescenzi⸗Bonelli mehrere unbezweifelte Spuren und 
rümmer dieſer prachtvollen Denkmäler haben ent⸗ 
decken laſſen. Jene Bader find nach dem Muſter 
derer des Agrippa. 


S pan i e n. es 
Madrid, den 22. März, Seit einiger Zeit läuft 


bei unferer Regierung eine Menge Geſuche um Ent⸗ 
bädigung ein, und zwar für die Abreißung von 
Haͤuſern und Niederfällung von Bäumen, welche die 


Franzoſen zur Befeſtigunge von Cadix vornehmen. 

n Barcelona werden die Feſtungswerke von den 
Franzoſen in Stand geſetzt. Mehrere, wegen po⸗ 
Ütiſcher Meinungen in langer Haft geweſene Perſo⸗ 
nen, haben ſich nach England eingeſchifft; ſie haben 
Paſſe erhalten, um, als auf ewig des Landes Ver⸗ 
wieſene, Spanien zu verlaſſen. 
geben ſich von dort aufs Land. Der Preis der Le⸗ 
bengmittel nimmt in Barcelona täglich zu. N 
f Wie man aus Liſſabon ſchreibt, fo legen die Enge 
ander dort große Magazine von Lebensmitteln an. 
Der Graf von Porto:Santo iſt von hier daſelbſt ein⸗ 
getroffen, und hat das Portefeuille des Auswärtigen 
bereits übernommen. An der Mündung des Tajo 
kommen immer mehr engliſche Kriegsſchiffe an. 

Der Prozeß gegen die vormaligen Madrider Regi⸗ 
doren geht ſehr langſam vorwärts. Die Zahl der 
Angeklagten beträgt 20, und es find ſehr vornehme 
Perſonen darunter, z. B. der Graf von Nabplas 
Manchos de Caſtilla, der Herzog don Abrantes, der 

arquis von Santa⸗Cruz, der Marquis von Ceralbo, 
welcher Letztere von den caſtiliſchen Königen und den 
Beherrſchern von Mexico abſtammt. Ste ſollen die 
heſetzliche Verwendung von 7 Mill. Realen nicht nach⸗ 
welſen konnen. Die allgemeine Meinung iſt ihnen günſtig. 
St aum hatten die in Tanger befindlichen ſpaniſchen 

chtlinge den Befehl des Kaiſers von Marokko ve⸗ 
2 daß fie. nach Larache ſollten abgeführt 
aus Fu gals fie ſich in die Conſulathäuſer flüchteten, 
dei dme, unterweges ermordet zu werden; 3 ſind 
u em franzdfifchen, 8 bei dem amerikaniſchen, und 

Die gun Valdez). bei dem englischen Conſul. 

6 — iſſaboner Zeitung vom Igten d. ſchildert alle 
— von der bevorſtehenden Einruͤckung franzöſiſcher 
f ee oder der Abreiſe des Königs als grundlos. 

Der Oberſt Amor iſt zum Tode verurtheilt wor, 


Viele Familien be⸗ 


den. Da er mit dem Herzog von Angouleme capi⸗ 
tulirt hat, fo hat man ihm eine Friſt vergdnnt, das 
mit ſeine Frau, die nach Paris abgereiſet iſt, die 
Dazwiſchenkunft des Prinzen erbitten konne. 

Der Herausgeber der Codixer Handelszeitung, Hr, 
Concelada, iſt auf einen von hier gekommenen Bea 
fehl ins Gefängniß abgeführt worden. Der Grund 
ſeiner Arretirung ſoll ein Artikel ſeines Blattes ſeyn, 
in welchem er den Gadirern wegen ihres Betragens 
an dem unglücklichen Tage des loten März 1830 
große Lobeserhebungen gemacht hat. 2 

Man hat in Cadix den Cochenillen⸗Wurm einhei⸗ 
miſch zu machen verſucht. Dem Könige find neulich 
eine Menge dieſer Inſekten, die in Europa zur Welt 
gekommen find, lebend vorgelegt worden. Auch bat 
fi bereits, eine Geſellſchaft zur Betreibung dieſes 
Handelszweiges gebildet, welcher vom Könige Schutz 
zugeſichert worden iſt. 5 3 5 f 
Alle aus Liſſabon in Cadix eingehende Briefe 
ſprechen, wie das J. des Deb. ſagt, bon einer be⸗ 
vorſtehenden Landung engliſcher Truppen in Portugal. 
Der junge Lucian Murat ſchmachtet noch immer 
in Feſſeln. Man wagt es nicht, dem Könige diefe 
Angelegenheit vorzubringen, aus Furcht, ſein Uebel⸗ 
befinden zu verſchlimmern. (Sonderbar! Man ſollte 
vielmehr glauben, daß der König, in deſſen Macht 
es ſteht, das Uebelbefinden des armen Gefangenen 
zu verbeſſern, dadurch ſelbſt beſſer werden ſollte.) 

an re i ch. 

Paris, den Ir. März. Vorgeſtern begab ſich Se. 
Maj. nebſt dem Dauphin, der Dauphine und der Here 
zogin von Berry nach der Kirche von Saint⸗Germain 
I' Auxerrois, und empfing daſelbſt das Abendmahl aus 
den Händen des Groß⸗Almoſenier (Fürſt von Croi). 
Als während der Ceremonie die Herzogin von Berry 
eine arme Frau bemerkte, die ſich ihr mit einer Sup⸗ 
plik nähern wollte, ſchritt ſie ſelbſt vor, und nahm 
fie ihr zus der Hand. Als nach Beendigung des 
Gottesdienſtes der König aus der Kirche ging, warf 
ſich ihm eine ſchwarz gekleidete Dame mit einer Bitt⸗ 
ſchrift zu Füßen. Der König hob fie huldvoll auf, 
nahm das Papier und redete ſie wohlwollend an. 

Der regierende Herzog von Auhalt⸗Cdthen iſt nebſt 
feiner Gemahlin vorgeſtern hier an ekommen. 

Man verſichert, daß, da die Deputirtenkammer 
bis zum 15. Mal mit ihren Ark elfen nicht zu Ende 
ſeyn dürfte, der Krdnungstag weiter hinaus und auf 
den 12. Juni verlegt worden ſey. reihundert Nas 
tionalgarden von Paris ſollen zu dieſer Feierlichkeit 
eingeladen, und bei derſelben Gelegenheit 30 neue 
Palrswürden ausgetheilt werden. 

Durch eine konigl. Verfügung wird die Armee fol⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt ſeyn: Die Infanterie 
deſteht aus 6 Garde , 64 Linien- und 20 leichten 
Regimentern. Ein jedes Regiment hat elnen Stab 


und 3 Detellene, jedes Bataillon 8 Compagnie. 


Ein Bab alllon zählt 957 Mann im Ktiegs⸗, und 601 
2 im Friedensfuß. Die Kavallerie beſteht aus 2 
Grenadiers, 2 Küraffiere, 1 Dragoner⸗, 1 Chaſſeur⸗, 
1 Uhlanen = und 1 Huſaren⸗ Regiment, welche die 
Garde ausmachen; ferner: aus 2 Carabinier⸗, 10 
Küraſſier⸗, 12 Dragoner⸗, 18 Chaſſcur⸗ und 6 Hu⸗ 
forsn-Regimentern, Jedes Reiter⸗Regiment hat einen 
Stab und 6 Schwadronen. Die Schwadron beſteht 
dei der Garde aus 152 Mann (un Friedens fuß 120) 
und 153 Pferden (im Friedensfuß nur 119) bei der 
ſchweren Kavallerie aus 150 M. (Ftiedensfuß 118) 
und 141 Pferden (Friedensfuß 101); bei der. leich⸗ 
ten Kavallerie aus 166 M. (Friedensfuß 118) und 
157 Pferden (Friedensfuß). Das Corps der Artillerie 
beficht 1) aus der köoͤnigl. Brigade, d. i. 390 Ofſi⸗ 
ieren, 550 Beamten; einem Regiment zu Fuß (916 
N. und im Fizedensſtonde nur 668), einem Regim. 
reit. Artillerie, (454 M. und 470 Pferde), auf dem 
Friedensfuß Ar und 337 Pferde), und einem 
Regim. Train g Pig und 2416 Pferde); 2) aus 
8 Regimentern zu Fuß (2139 M., im Friedenszu⸗ 
ſtande 1339), 4 Regim. zu Pferde (891 M. und 
856 Pferde), einem Bataillon Pontoniere (1571 M.), 
12 Compagnien Arbeiter (101 M.), einer Compagnie 
Waoffenſchmiede (100 M.), und Schwadronen Train 
(zuſammen 15,664 M. und 25,440 Pferde betragend). 
Boulard, vormals Kammerdiener der unglücklichen 
Königin Marie-Antoinekte, verſtarb kürzlich in Paris, 
und hinterließ fein bedeutendes Vermdgen größten: 
theils milden Stiftungen. Der letzte Artikel dieſes 
Teſtaments verdient wörtlich mitgetheilt zu werden: 
„Boulard, Kammerdiener der Königin Marie: Antoiz 
nette, verließ die Tuilerien erſt am Abend des roten 
Auguſt, und war Zeuge von dem Muth und der Er⸗ 
gebenheit der, an dieſem Tage, wo er ſelbſt der größe 
ten Gefahr ausgeſetzt war, zur Vertheidigung des 
Schloſſes befehligten Schweizer. Er beſtimmt 50, 0 
Flanken zur Vertheilung an Wittwen und Waiſen je⸗ 
ner Tapfern, die als Opfer des 10. Auguſt fielen.“ 
Wie wenig man der Madrider Caceta in ihren 
Berichten über Amerika trauen darf, beweiſet fol⸗ 
gende Thatſache. Dieſe Zeitung hatte am 15. März 
1 Artikel gellefert: „Am 11. d. M. hat der 
efehlshaber der Marine von San⸗Sebaſtian dem 
Minifter geſchriaben: Excellenz! Am 9. d. M. iſt in 
dieſen Hafen, von Baltimore kommend, nach Zatä⸗ 
iger Ueberfahrt, die amerikaniſche Goelette „General 
ackſon“, Capit. Smith, eingelaufen. Diefer hat die 
Nachricht mitgebracht, daß Bolivar, uach ſeiner letz⸗ 
ten Niederlage, von 26,000 Mann ropaliſtiſcher Trup⸗ 
en eingeſchloſſen iſt, und ihnen unmdͤglich entwiſchen 
ann.“ Dahingegen lieſet man in der Bordeauxer 
Zeitung folgende Berichtigung: „San⸗Sebaſtian den 
ıgten März, Da ich in der Madrider Caceta vom 


„ 


zöten dieſes bemerkt habe, daß der Marine⸗Comman⸗ 


dant für gut gefunden hat, in der Depeſche an die 
Regierung ſich meines Namens zu ai und da 
es nicht wahrſcheinlich iſt, daß tiefe Zeitung meiner 


g 


7 


Erwiederung einen Platz gönnen wird, fo wuͤnſche ich 


mittelſt Ihres Blattes jene Leſer zu benachrichtigen, 
daß ich dem Commiſſarius dieſes Hafens weder W 
tel⸗ noch unmittelbar irgend eine Auskunft gegeben 


habe, und wenn man mich über die Angelegenheiten 


von Peru befragt hätte, ich eine Antwort gegeben 
hätte, derjenigen, welche dieſer Beamte mir beilegt, 
ſchnurſtracks entgegengeſetzt. Ich habe die Ehre ꝛc. 


John M. Smith, Befehlshaber der amerikaniſchen 


Au 8 7 von Baltimore.“ 

w 22, b. efelbft ein Mann von 31 Jahren, 
Namens Chaton, drei Sgeramente auf einmal 9 
gen. Er iſt nämlich au einem und demſelben Tage 
getauft, zum Abendmahl zugeloſſen und getrauf worden. 

In Recoubeau lebt ein a er Mann, Namens 
Julian Paul, der jetzt 112 Jahre alt iſt. Als ihnt 
neulich die Dauphine ein! Geschenk an Geld über⸗ 
ſchickle, dankte er, und ließ Ihr wünſchen, daß Sie 
eben ſo alt werden möchte, als er ſelber ſey. 

Vom erſten April an, wird täglich ein Dampf⸗ 
Packrtboot von London in Calals ankommen und 
abgehen, die Sonntage ausgenommen. Jedes dieſer 
Dampfboote hat eine Kraft von 80 Pferden. 
0 a 8 

Der Staollmeiſter Johann Baptiſt Alain 
den 5. Oktober 1782 in Enn, fe die Re 
nachgefucht, feinem Namen den des Malherbe bei⸗ 
fügen zu dürfen. Seine Frau iſt namlich der einzige 
Sprößling Eleazar's von Malherbe, Bruders des 
berühmten franzoͤſiſchen Dichters gleiches Namens. 

Hr. v. Baugs iſt nicht (wie im vor. Stück d. 3. 
gemelcet wurde) arretirt, ſondern blos vorgeladen 
worden, in dem Prozeſſe wegen der Lieferungs-Ge⸗ 
ſchafte in Spanien Ausſagen zu machen.“ 

Am 24, d. M., Morgens um 11 Uhr, haben die 
offentlichen Verhandlungen in dem gegen den Gone 
trolleut des Herzogs von Bourbon, Namens Fort, 
anhängig gemachten Prozeß ihren Anfang genom⸗ 
men, und geſtern Morgen um halb 3 Uhr wurden 
fie beendigt. Peter Ludwig Fort, der, wie wir zur 
Zeit gemeldet hatten, iu der Nacht des 5. November 
v. J. einen mörderiſchen Angriff gegen den Herrn 
Lemoine von Gatigny, des Herzogs General ⸗Inten⸗ 
danten, und deſſen Diener Wery beabſichtigte, iſt in 
Saint⸗Pons geboren, gegenwärtig 42 Jahr alt, und 
von unterſetztem Wuchſe. Die Vorträge des Gene⸗ 
ral- Advokaten und des Vertheidigers dauerten fünf 
Stunden. Letzterer ſuchte ſeinen Clienten als einen 
heftigen, lei enſchaftlichen Menſchen zu ſchildern. 
Vorgeſtern Abend ein Viertel auf 1r Uhr begaben 
fi) die Geſchwornen in ihr Conferenz⸗Zimmer, und 
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nach dreiſtündiger Verathung erklärten fir, Hart ſey 
t ſchuldig der betrügeriſchen Entwendung von 
eldern und des Mordverſuchs auf Hru. v. Gatigny, 
aber ſchuldig des — ohne Vorbedacht geſchehenen — 
rdangriffs auf Wery. Was die Vorſätzlichkeit bes 
t, fo erklärten ſie ihn mit 7 Stimmen gegen 5 
fir. ſchuldig. Da der Gerichtshof der Mehrheit bei⸗ 
at, fo ward Fort zu lebenslänglicher Eifenarbeit, 
zur Austellung an den Pronger und zur Brandmar⸗ 
ung perurcheilt. Fort blieb bei Auhdrung des Urs 
theils ſcheinbar ruhig, und ſagte, als er abgeführt 
wurde: „Sie haben den Uaſchuldigen verurtheilt und 
den Schuldigen freigeſprochen.“ 

(Bom 2. April.) Vorgeſtern Morgen um 9 Uhr 
begab ſich Se. Maj. nebſt der königl. Familie in die 
Diana ⸗ Gallerie, um die Ceremonie des Fußwaſchens 
zu verſehen. Die 13. mit einem rolhen Mantel bes 
kleideten Kinder, welche die Apoſtel vorſtellten, ſoßen 
auf einer Erhöhung holten zu ihren ‚Süßen einen 

orb und um den Hals einen Beutel. In der Mitie 
and ein gedeckter Tiſch mit 13 Schuſſeln, einem 
Frod und einem Krug Wein beſetzt. Als der König 
eintrat, begannen Gefänge und Gebete. Während 
des Miserere nahte ſich der Konig den Kindern, und 
wuſch ihnen die Füße. Hierauf übergab der Dauphin, 

em 14 königl. Hausbeamte Beiſtand leiſteten, der 

eihe nach die den Kindern (welche hier die 13 Apoſtel 
vorſtellten) beſtimmten Schuͤſſeln dem Könige, der ſie, 
eine nach der andern den Kindern vorſetzte, und dann 
in den Beutel, den jedes dieſer Kinder, mittelſt eines 
Bandes am Halſe hängen hatte, ein Almoſen warf, 
welches aus 13 Fünf ⸗Frankenſtücken (ohngefähr 18 
Thaler Preuß. es beftand, Um 11 Uhr war die 

eierlichkeit zu Ende. f . 
n 95 Dubrard iſt geſtern aus dem Gefaͤngniß 
Sainte Pelagie nach dem der Eonciergerie gebracht 
worden, woſelbſt ſich auch der Intendant Sicard be⸗ 
findet. Das Haus Batbedat in Baponne hat vor⸗ 
läufig feine Zahlungen eingeſtellt, weil es von Herrn 
Duprard anderthalb Millionen Fr. zu fordern hat. 
„Wir dürfen hoffen, daß das Geſchlecht des amert⸗ 
kaniſchen Buckelochſen in Frankreich einheimiſch wer⸗ 
den wird. Das Weibchen des Buckelochſen⸗Paares, 
welches Herr Milbertrnntgebracht hat, hat in Paris 

unge geworfen. Dee Thletre find wegen ihrer 
großen Stärke zum Zirhen und Pflügen äußerſt brauch⸗ 
bar. — Noch von einer andern Seite her haben wir 
nen Erwerb ausländiſcher Thiere gemacht. Herr 
Hennet der jüngere hat mit großen Koſten eine Heerde 
der ſogenannten Leyceſter (2) Schanfe eingeführt, von 
denen 4 Schaafe und 10 Widder bereits in Saint⸗ 
Duen bei Herrn Ternaux eingetroffen ſind. Dieſe 
Thiere wiegen gewöhnlich 130 bis 150 Pfd., und geben 
13 bis 14 Pfund feine Wolle, die 10 bis 11 Z0f 
lang iſt. Die angekommenen Widder find erſt eilf 


Monate alt, und haben mitten im Winter eine Relſe 
von mehr als 100 (deutſchen) Meilen zurüuͤckgelegt; 
dennoch ſind fie ſehr wohl ausſehend, fo daß dieſe 
Art für den Landbau und die Fabrikation ungemeine 
Dienſte verſpricht. — Bei dieſer Gelegenheit muͤſſen 
wir zugleich eines koſtbaren Reichthums erwähnen, 
den Frankreich den Bemühungen des Herrn Ternaux 
verdankt. Aus der Vermiſchung der Ziegen von den 
Raten Thibet und Angora, hat Herr Ternaux eine 
Zwischengatlung der ſchdnſten Ark erhalten, deren 
ſeidenartige Wolle nicht blos die fchönfte Kaſchemir⸗ 
Wolle übertrifft, ſendern auch gänzlich aus jenem 
Flaum beſteht, welcher bei den khibetaniſchen Ziegen 
nur unter der obern groben Wolle verſteckt ſſt. — 
Außerdem hat Herr Ternaux 67 Widder aus Sach⸗ 
ſen kommen laſſen, die zu einer bei uns noch nicht 
bekannten veredelten Art gehoͤren, und mit denen die 
gemeinen Schgafe Frankreichs veredelt werden follen, 
Auf dieſe Weiſe wird Frankreich bald einen Reichthum 
an den edelſten Sorten engliſcher, ſpauiſcher, ſuͤchſi⸗ 
ſcher und aſiatiſcher Schaafe aufweiſen konnen. a 
Der tuneſiſche Abgeordnete, Sidi: Mahmud, hat, 
außer ſeinem Sekretalr (Raphael Gaeta), 8 Perſonen 
in ſeinem Gefolge. Die Geſchenke, welche er vom Dey 
für den Konig mitgebracht hat, beſtehen aus folgenden 
Gegenſtaͤnden: 6 Pferde von hohem Wuchſe; 2 Stu⸗ 
ten von der numidiſchen Race; 1 fehr ſchoͤner Löwe 
ſammt einer Löwin; 4 ſchwarze Strouße; 4 Gazellen; 
2 Hammel aus Guinea, merkwürdig wegen ihrer Außerft 
feinen Wolle, die ſie alle Jahre 1 Die Weib⸗ 
chen ſind unterweges geſtorben. Ferner: ſechs junge 
Kumeele von ſehr ſchͤner Race, worunter 2 cane 
2 weiße und 2 rothgelbez 24 feine wollene Decken 


aus Grid; Taſchentücher, Schleier, Gürtel; ein herr⸗ 


licher türkiſcher Reitſattel; 4 Loͤwenhaͤute; 2 Tigers 
haͤute; ein Kaſten voller Flaͤſchgen mit Roſen⸗Eſſenz 
nebſt mihreren Buͤchſen mit Eſſenzen; ein reicher 
vollſtändiger Mohten⸗Anzug für bie Dauphine. 

Am 24. Marz iſt die Corvette Coquille (die Muſchel), 
commandirt vom Gopitain Duͤperrey, von ihrer Reiſe 
um die Welt zurückgekommen. Sie hat dieſe Reiſe in 
zwei Jahren und zehn Monaten vollendet, hat in dieſer 
ganzen Zeit nicht Einen Mann durch Krankheit oder 
durch einen Unfall verloren, und bei ihrer Ankunft in 
Marſeille nicht Einen Kranken am Bord gehabt. 

Man verſichert, daß unter den Geſellſchaften, die 
ſich um das Privilegium zur Bearbeitung der Salinen 
im Oſten Frankreichs bewerben, die fremde Compagnie 
Rothſchild als eine der erſten auftrete. ö 

Groß brit an nie n. N 
London, den 27. März. Herr Huskiſſon hat im 
Parlament einen wichtigen Antrag gemacht, der dem 
Welthandel eine neue Geſtaltung verheißt. Er ſchloͤgt 
namlich folgende drei Dinge vor: 1) die beftchende 
Kolonial⸗Gefetzgebung zu revidiren, um ſolche Abaͤn⸗ 


— 


derungen zu treffen, welche mit der gegenwärtigen 
Lage der Welt im Einklange ſeyen; 2) eine Prü⸗ 
fung der beſtehenden Abgaben auf die ausländiſchen 

garen, welche oft fo gut als ein gänzliched Vers 
bot ſeyen; 3) die Beförderung der Schifffahrt. Der 
Antrag iſt genehmigt worden, und ſoll der Bericht 
morgen entgegengenommen werden. 

Der Herzog von Pork hatte den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben, einen hoͤheren Grad im Freimauret⸗Or⸗ 
den anzunehmen; er wurde daher vor einigen Tagen 
durch feinen Bruder, den Großmeiſter der engliſchen 
Logen, Herzog von Suſſex, in einer ſehr zahlteichen 
Verſammlung, welcher viele Große beiwohnten, bes 
fördert, wodei ihm von Seiten der Brüder ein ſehr 
koſtbarer Diamant verehrt wurde. . r 
„Die chineſiſche Regierung ift bei dem jetzigen Kriege 
in Oſtindien gegen die Birmanen ſehr aufmerkſam. 
Die Hofzeitung von Peking enthält einen Befehl zur 
Anlegung mehrerer Feſtungen an der ſüdweſtl. Grenze 
des Reiches, die, wie es darin heißt, von Uebelthaͤ⸗ 
tern und Unzer gefährdet werden konnte. 

Der unternehmende Major Denham iſt von ſeiner 
Reife nach dem Königreiche Bornu, in Mittel⸗Afrika, 
glücklich nach Tripolis zurückgekehrt. Er hat ſich 
18 Monate bei dem Oberhaupte jenes mächtigen und 
weit ausgedehnten Königreiches aufgehalten. In ei⸗ 
nem Schreiben, das von dem Reiſenden herruͤhrt und 
aus Tripolis datirt iſt, heißt es: „Wir werden in 
einigen Tagen nach England abgehen, und ſchaͤtzen 
uns gluͤcklich, melden zu können, daß wir uber unz 
ſere Erwartung gluͤcklich geweſen ſind.“ . 

In der Kaffe des General- Einnehmers Muitherd 
auf Jamaika hat ſich ein Deficit von 80,452 Pfund 
Sterling ergeben. 

Am 24. d. iſt in der London⸗Tavern der 18te Jah⸗ 
restag des großen juͤdiſchen Hospitals hieſelbſt ges 
feiert worden. Der Herzog von Suſſex, Beſchützer 
der Anſtalt, führte den Vorſitz, und nahe an drei⸗ 
hundert Perſonen waren zu einem Schmauſe verſam⸗ 
melt. Nach Beendigung der Mahlzeit ward vom 
Vorſaͤnger Barnett das Tiſchgebet in hebraͤiſcher 
Sprache recitirt. Nach Ausbringung der Geſundhei⸗ 
ten des Königs und der koͤnigl. Familie, gingen 100 
Kinder beiderlei Geſchlechts, die auf Koſten der Geſell⸗ 
ſchaft verpflegt und erzogen werden, alle reinlich ge⸗ 
kleidet und woh gqusſehend, durch den Saal; mehrere 
darunter, die ſich Handwerken gewidmet haben, zeigten 
dar ihrer erworbenen Fertigkeit. Ein fiebenjähriged 

Naͤdchen überreichte eine Ode. Der Herzog von Suſſer 
hielt einen Vortrag zum Lobe der Anſtolt, und ſchloß 
mit dem Toaſt: „Gedeihen dem jücıfhen Hospital!“ 


Herr Joſeph Cohen, Vorſteher, dankte, und auf feinen 


Vorſchlag, ward unter großem Beifall die Geſundheit 
des edlen Herzogs ausgebracht. Se. koͤnigl. Hoheit 
bemerkte in der Erwiederung, daß auf die Vorſtellung 


ſelnes Freundes, des Herrn Rolhſchild, bereits vor drei 
Jahten ein Fonds zur Unterweiſung in Handwerken 
gebildet worden ſey, und daß dieſer Gegenſtand die 
eruſtlichſte Aufmerkſamkeit verdiene. Die Beitrage, 
die bei dieſer Gelegenheit eingingen, beliefen ſich a! 
1387 Pfd. Sterl. (9418 Thlr.) Geſang und Mu 
Der Geſt 


Geſundheitzuſtand des General Mina ſoll ſehr 
bedenklich ſeyn, und er wird, auf Anrathen Sir Aſthley 
Cooper's, die Seebäder gebrauchen. > * 
Aus Jamaiko wird vom 8. Februar gemeldet, daß 
das k. Schiff, Helicon, von Honduras die Nachricht 
gebracht hat, daß auch die Regierung von n 
rika die Ausweiſung aller europäifchen Spanier beſchloſ⸗ 
fen habe, weil unter andern zu Truxillo in beſagter 
Union geheime Eigverſtändniſſe entdeckt worden ſeyen, 
die ein Prieſter und andere Spanier zur Aufpflanzung 
der ſpaniſchen Fahne mit Havanna betrieben hätten, 
Die Handelszeitung von Buenos⸗Ayres vom 11. 
Dezember v. J. theilt folgendes, dem Charakter Boli⸗ 
var's Ehre machendes Aktenſtück mit: „Hauptquartier 
Huamanga, 31. Auguſt 1824. An den Herrn General 
Chef des Stabes der ſpaniſchen Armee. Auf Befehl 
Sr. Exc. des Befreiers, Überfende ich Ew. Hoheit den 
Prieſter Don Vincent Fuentes und die Frau Paula 
Recavaren von Herboſo nebſt zwei Spionen, Manuel 
Pandol und Joſe Peſero, welche vom General Canterac 
Empfehlungſchreiben an jenen Prieſter und die Dame 
überbracht haben. Da Se. Exc. der Befreier Beweiſe 
feiner Großmuth geben will, fo läßt er befagte Indi⸗ 
viduen frei abziehen, damit fie der ſpaniſchen Armee 
von der Stärke und Beſchaffenheit unſerer Truppen 
Nachricht geben können, Se. Exc. ſteht nicht an, 
jedem ſpaniſchen Offizier zu geſtatten, daß er komme 
und mit eigenen Augen ſich vom Einzelnen unferer 
Armee unterrichte; dies dürfte hinführo die Abſendung 
von Ungluͤcklichen verhindern, die von den gefährlichen. 
Aufträgen, die fie übernehmen müſſen, leicht die 
Opfer werden konnten. Alle bis auf diefen Tag einge⸗ 
fangene Spione ſind mit ahnlicher Nachſicht behandelt 
worden. Dies ſchreibe ich Ibnen im Auftrage Se, 
Exc. und füge meine ausgezeichnetſte Hochachtung bei. 
Der Obergeneral Andre Santa⸗Cruz.“ b f 
Hanndverſchen 


Ja eben dem Grade als die im 
ſtatt gefundenen Ueberſchwemmungen verwüſtend ges 
weſen ſind, in eben dem Grade hat ſich unſer Pu⸗ 
blikum bereit finden laſſen, ſeinen Mitunterthanen 
jenſtiis des Meeres von hier aus zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Unter dem Vorſitz des Herzogs von Pork hat 
ſich namlich hier ein Verein gebildet, der bereits 
ſechstebalb taufend Pfund Sterling (nahe an 40tau⸗ 
ſend Thaler) nach Hannover geſandt hat. 

Einer unſerer vorzuͤglichſten Künſtler, der Maler 
W. Owen, ſtard am 11. d. an einer allzu großen 
Doſis Opium, die er, weil in der Apotheke der Zet 


beeadigten die Feſtlichkeit. 


I = der Medizin- Flaſche verwechſelt worden war, 
zu ſich genemmen hatte. N 
i 5 Weſemlichſte der bereits einmal ee Bil 
zur Emancipirung der Katholiken, beſteht in Folgen⸗ 
dem: Die Bill erklart im Eingange, daß die evan⸗ 
geliſche Thronfolge, die biſchofliche Kirche Englands 
und Itlands, desgleichen die presbyterianiſche Kirche 
Schottlands fortbeftebend und unverletzlich find, Sie 
bebt die früheren Deklarationen gegen die Transſub⸗ 

antiation, gegen die Anrufung der Jungfrau Maria, 
die Anbetung der Heiligen und das Meßopfer auf, und 
erklart, daß die Katholiken niemals die Leiſtung der 
geforderten Eide verwelgert haben, ſondern blos den: 
jenigen, welcher die Oberhoheit des Pabſtes betrifft. 
Gibraltar wird jetzt mit Kriegs- und Mundvor⸗ 


tien von 92 Induſtr 
entfanden And, A In der Londoner Bbrſe. Tag⸗ 
Auch entſtehen neut; fo wild 3. 
zu einer Geſellſchaft angekündigt, 
Kolonial⸗Produkte, die dazu ein 
lionen Pfund Sterling verwenden will. F 
Nach Privatbriefen aus Oſtindien kann ber borfige 
Krieg mit den Birmanen den Engländern noch viel 
55 ſchaffen machen, denn die Birmanen fechten nicht 
in offener Schlacht, ſondern fie verwuͤſten da, wo 
ſtehen, den Boden, ziehen ſich ſchnell zurück, und 
werfen in der Nacht zu ihrer Deckung Gräben auf; 
und machen Verſtecke, womit fie überaus gut Be⸗ 
ſcheid wiſſen, und ſehr ſchuell damit zu Stande kom⸗ 
men. Die Engländer müffen alfo ihren Proviant 
mit ſich ſchleppen, wodurch ihr Vordringen fehr ers 
ſchwert, und je tiefer ſie ins Land kommen, um deſto 
mißlicher wird. Sollten ſie das Spiel aufgeben und 
unverrichteter Sache abziehen müſſen, ſo konnten die 
übrigen indiſchen Volkerſchaften, die jetzt ihre Ober⸗ 
herren, die Engländer, für unbezwinglich halten, leicht 
auf andere Gedanken gerathen, und es ſo machen, 
wie die Bewohner der Sandwich ⸗Inſeln, die bei der 
erſten Erſcheinung der Engländer, fie, wegen des ihnen 
is dahin unbekannten Febergewebrs, für eine Art 
höherer Weſen, i 
ührer war, gleichſafn für einen Gott hielten; nach⸗ 
em fie aber, trotz ßes Feuergta hrs, erſt ein paar 
engliſche Matrofen lodtgeſchlagen hatten, bold auch 
an den Capitain ſelbſt Hand anlegten und ihn ers 
mordeten, da war das Blendwerk von der Unbe⸗ 
zwinglichkeit der Fremden mit Einem Male zerſtdrt. 
— Eine Neben: Spekulation der Engländer in dies 
ſem Kriege gegen die Virmanen ist ihnen ohnehin 
ſchon fehlgeſchlagen. Sie hatten namlich in der ers 
ſten bedeutenden Stadt von Birman, in Rangoon, 
wo ſie Poſto faßten, in der dortigen großen Pagode, 
wo bedeutende Schätze von Silder vergraben ſeyn 


und den Capitain Cook, der ihr An⸗ 


ſokkten, Nachgrabungen ongeſiellt, aber nur einige 
Uederbleibſel von Silbergeräth gefunden, die kaum ſo 
viel werth waren als zu Bezahlung der Arbeiter, 
welche beim Nachgraben gebraucht worden waren, 
erfordert ward. Dagegen entdeckten ſie einen unter⸗ 
irdiſchen, wieder zugeworfenen Gang, durch welchen 
in früherer Zeit die vergrabenen Schätze heimlich 
mochten erhoben und weggeſchafft worden ſeyn. Der 
jetzt unternommene Krieg ſol blos vom Lord Am⸗ 
herſt, ohne Beiſtimmung des Kriegsrathes und ohne 
Bevollmaͤchtigung von London aus, angefangen ſeyn. 
Die engliſchen Truppen wagen ſich nicht weit von 
der Küſte, und erwarten in Rangoon das Eintreten 
einer beſſern Jahreszeit. Unterdeſſen hat der Bes 
herrſcher von Ava 40,000 Mann zuſammengebracht, 
von denen er die Halfte unter der Anführung des 
Sarawaddy den Engländern entgegen, ſendet. Der 
Obriſt Miles iſt von Seiten der Engländer damit 
beauftragt worden, die Bewohner; daR, Königreichs 
Siam zum Kriege gegen ihre alten Fzinde, die Bir⸗ 
manen, aufzufordern. er 

Mexico hat den Staat von Mittel: Umerifa aner⸗ 
konnt und bereits deſſen acereditirten. Abgeſandten 
feierlich bei ſich aufgenommen. 

Man verſichert, daß die Arbeiten der Franzoſen zur 
Befeſtigung der Linien von Cadix und der InſelLeon, 
fo wie das Eintreffen neuer Artillerie-Verſtärkungen 
an dieſem wichtigen Punkte, unſer Miniſterium bewo⸗ 
gen haben, der franzoͤſiſchen Regierung Bemerkungen 
zu machen. Man fagt, daß der engliſche Miniſter 
vorgeſtellt habe, daß die Beſetzung keinen militairie 
ſchen, ſondern lediglich den politiſchen Zweck haben 
ſollte, dem Könige von Spanien zu Begründung einer 
Regierungsverfaſſung behüͤlflich zu ſeyn. a 

Nach der Behauptung des Morgen-Herald wird der 
König nach den Verhandlungen des Parlaments eine 
Reife incognito machen, wie es heißt, nach einem deut⸗ 
ſchen Badeort. 

Die Univerfität von Cambridge zählt jetzt 4700, die 
von Oxford 4660 Studenten. N 

Ein Morgen Landes, in der Nähe von Brighton, 
wurde am vorigen Sonnabend in 15 Parcelen für 
8500 Pfd. Sterl. verkauft. 

Wenn alle Kranke für ihre 3 den Aerzten 
fo dankbar ſeyn wollten old Madame lany zu Brig⸗ 
thon, fo würde die Heilkunde das Sprüchwort opes 
dat Galenus wirklich bewähren. Dieſe Dame, die 
ein jährliches Einkommen von 1otaufend Pfd. Sterl. 
beſitzt, hat eine Tochter, die fie zärtlich liebt, welche 
aber feit Jahren an einer Krankheit litt, die Feiner 
Kunſt weichen wollte. Ein junges Mädchen, Miß 
Ben, rieth ihr, ſich an den Dr. Pates zu wenden. 
Sie that es, und nach 3 Monaten war ihre Tochter 

eheilt, Jetzt kannte die Dankbarkeit der Mutter keine 

tenzen, Außer dem üblichen Honorar gab ße dem 


Arzt eine Banknote von 1000 Guinsen (7130 Xhlr.), 
ſchenkte ihm eine prächtige Kutſche, die 300 Guineen 
gekoſtet hatte, ſammt Pferden, und beſtand darauf, 
ihn für die Unfoften der Equipage zu entſchaͤdigen. 
Die Tochter beſchenkte Herrn Pates mit einem koſt⸗ 
baren Diamant Ring, und uͤberſandte ihm zu Neujahr 
eine Uhr, 90 Guigeen an Werth. Der Miß B — n 
(welche ihr den Arzt nachgewieſen hatte) gab die 
Mutter 500 Pfd. Sterl. (3400 Thlr.) a 

Die große Konkurrenz in allen Fächern menſchlicher 
Erwerbzweige veranlaßt oft in London die drolligſten 
Auftritte. So ſah man vor einiger Zeit zwei Wurſt⸗ 
macher, die ſich gegenüber wohnten, das Publikum 
täglich mit angehefteten Anzeigen beſtuͤrmen, worin 
fie ſich gegenſeitig bemüheten, einer den andern zu 
verdächtigen, ſich ſelbſt aber herauszuſtreichen. Sie 

Sberboten ſich fo lange in Wohlfeilheit des Preiſes, 
daß der Eine ſich an den Bettelſtab auswurſtete. — 
Zwei Perücktumocher und Pomade⸗Verkäufer, die in 
derſelben Au dl bei einander wohnen, geben 
in dieſem Aug üblſe dem Publikum einen ähnlichen 
Spaß. Der Poniade von Bärenfett eine große, den 
Haarwuchs befordernde Kraft zuſchreibend, will das 


elegante Londoner Publikum keine andere als ſolche. 


Da aber, wenn alle unter dieſem Namen verkaufte 
Schweinfett-Pomade von Bärenfett wäre, mehrere 
tauſend Bären jährlich ihr Leben laſſen müßten, ſo 
ſucht jeder Haarkraͤusler in den Zeitungen die Aecht⸗ 
heit-ſeiner Wagre durch fein Perückenmocher- Wort, 
und einen, dem Papier aufgedruckten Bären, zu bes 
weiſen. Unſere zwei oben genannten Rivalen haben 
es aber weiter gebracht als Alle, denn Jeder hatte 
einen lebendigen Bären vor ſeiner Bude. Die 
Gaffer waren wohl damit zufrieden, aber nicht die 
Nachbaren, denen die Gefahr und der Lärm in der 
Nacht, durch das Brüllen und Toben der hungrigen 
Beſtien, nicht angenehm ſeyn konnte. Sie wurden 
kurzlich von der Polizei in das Innere der Käufer 
verwieſen. 
d 


S ch we e n. 

Stockholm, den 29. Marz. Die Regierung hat 
dem Handlungsbauſe Michaelſon und Benedicks bie⸗ 
ſelbſt das, vor zei Jahren zu Karlskrona neu erbaute 
Linienſchiff Taßpirheten, aber nur mit fo vielen Ka⸗ 
nonen verjehen, üls ein Kauffahrteiſchiff auf der weſt⸗ 
indiſchen Fahrt zu führen pflegt, für 171,000 Thlt. 
Hamb. Banco verkauft. Die Käufer haben es für eln 
Londoner Haus, man ſagt die Herren B. A. Gold⸗ 
ſchmidt und Comp., erſtanden; es {ol zur Fabrt nach 
Columbien, wohin es über 1000 Tonnen Güter fuͤh⸗ 
ren kann, beſtimmt ſeyn. ; 

Gothenburg hat das Anerbieten der engl. Gaserleuch⸗ 
tungs⸗Compagnie, jene Stadt mit Gas zu erleuchten, 
angenommen. 


In der Naͤhe von Drontheim hat ſich ein bedeuten⸗ 


die Griechen zurüͤckgeſchlagen und 5 Dörfer perherth 


der Erdfall ereignet, wodurch mehrere Bauerhbfe ger 


ftdrt worden find, 
; R 


5 U 6 1 ann d. 7 

Odeſſa, den 13. März. Briefen aus St. Peters⸗ 
burg vom 5. d. M. zufolge, haben die Conferenze⸗ 
über die griechiſche Frage zwiſchen dem Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen von Neffelrode, und den am 
kaiſerl. Hofe accreditirten Geſandten der Hofe von 
Wien, Paris und Berlin endlich begonnen. Es hats 
ten bereits drei Sitzungen ſtatt gefunden, und man 
bemerkte, daß der, blos mit einer Specialmiſſion 
in St. Petersburg angekommene britiſche Miniſter, 
Hr. Stratford⸗Canning, denſelben nicht beiwohnte⸗ 
Es hieß, daß er, nach vollzogenem Auftrage, St, 
Petersburg nächſtens wieder verlaſſen und nach Eng“ 
land zuruͤckkehren nn, x | 


ce 
örz. Die Janitſcharen 
halten, wie fie bei den 


5 55 
Konſtantinopel, den g 
ſollen eine neue ne a 
Truppen der entfernteften Statthalterſchaften bereil 
eingeführt if. Sie haben aufs Beate erfläck 
daß fie nicht nach Morea marſchiren werden, und wol’ 
ten, dies durch den Aga dem Sultan, wenn derſelbe 
ſich nach der Moſchee begiebt, anzeigen laſſen. Eil 
Soldat dieſes Corps hat oͤffentlich geäußert, daß M 
eher nicht ruhen werden, ols bis fie drei Köpfe (des 
Selictar, Kigja⸗Bey und Husny⸗Bey) erhalten haben, 
„Faſt ganz Warna iſt durch eine Feuersbrunſt 3. rfibrtr 
der Sohn des Paſcha, 22 Jahr alt, und mehrere tif 
kiſche Offiziere, haben in den Flammen ihren Tod 
efunden. — Drei Griechen- und zwanzig Drufenfdpfe 
And ausgeſtellt worden; jene gehören Scioten, die in 
Tſchesme gelandet und geplündert haben, dieſe be 
fiegten Druſen an, welche ſich gegen Abdallah⸗Paſchc 
und Omer Beſchir empdrt hatten. 1 
(Vom 6.) Noch immer erhält ſich hier das 5 


rücht von Unruhen in Albanien. Die Einwohner vol 
Janina ſollen heimlich den Sobn Veli⸗Paſcha's zun 
Statthalter begehren, und zwiſchen Omer und SW 
leiman⸗Paſcha ſoll nicht das beſte Vernehmen hert⸗ 
ſchen. Hier iſt alles ruhig, denn die Regierung IE 
außerſt wachſam, aber din r den Janitſcharen ſoll 
Unzufriedenheit gähten. En. neues Oberhaupt del 
Derwiſche, Sohn des Sche ugel Chodja, iſt plötz 
lich aus feinem Klpſter abgeholt und nach Stanche 
verwieſen worden. Man zweifelt nicht, daß dieſt 
Verhaftnehmung eine Folge der fogenannten neulichen 
Verſchwbrung iſt. Der vormalige Großvezier A 
Poſcha hat Befehl erhalten, gegen Morea zu mal 
ſchiten. Da dieſer Paſcha Krankheit vorſchützte, fe 
hat die Pforte, wie man ſagt, zwei Tataren abge, 
ſchickt, um feinen Kopf zu holen. Wie die Türken 
vorgeben, fo ift Ibrahim⸗Paſcha in Patras gelandet, 
und bat in Vereinigung mit der tuͤrkiſchen Garniſon 


Beilage 
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Beilage zu No. 


—— — . 
Türkei und Griechenland. 

Von der Küfte des Mittelmeeres wird unter dem 

17, März gemeldet: „Wir haben fo eben neuere Bes 


nichte aus der Levante und aus Konſtantinopel erhal⸗ 
ten, wovon Folgendes das Weſentlichſte iſt: 


Das 
türkiſche Geſchwader, welches neulich den Hafen von 
Konſtantinopel verlaſſen hat, um im Archipel zu 
reuzen, die Küften von Kleinaſien zu decken und die 
griechiſchen Corſaren abzuhalten, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen den türkiſchen Hafen zu ſtdren, hat die Meer⸗ 
‚enge noch nicht verlaſſen. Es ft am Auslaufen aus 
derſelben durch eine Ubthejlang leichter griechiſcher 
Schiffe verhindert worden, die in der Nach barſchaft 
der Dardanellen erſchienen ff, und bei welcher ſich 
mehrere Brander befinden. Man verſichert, die Ber 
ſtimmung da Flottille ſey, in die Meerenge eins 
zudringen, um die bei Gallipoli ſtationirten türkiſchen 
Schiffe zu verbrennen, was ubrigens eine ſehr ſchwie⸗ 
rige, ſchwer in Vollziehung zu ſetzende Unternehmung 
wäre. Allein das erwähnte türkiſche Geſchwader hält 
ſich nicht für ſtark genug, um der griechiſchen Divi⸗ 

on die Spitze zu bieten, und bleibt daher vor der 
Hand in den Dardanellen. Ueberhaupt herrſcht un⸗ 
ter den Türken jetzt mehr Mutbloſigkeit ols je.— 
Nan hat Kenntniß von einem fehr freimüthigen Ber 
richt, den der Kapudan Paſcha vor einiger Zeit dem 


Großberrn erſtattet hat, um ihn zu überzeugen, daß 


die bisher zur Equipirung der türkiſchen Flotte ange⸗ 
wendeten Mittel nicht hinreichend find, um den de⸗ 
abſichtigten Zweck zu erreichen, daß die Türken und 
Juden, die man mit Gewolt gezwungen hat, Mar 
troſendienſte auf dieſer Flotte zu thun, dieſelben nicht 


allein zu verſehen nicht im Stande ſind, fondern 


ganz vorzüglich die Schuld der ſchlechten Manoruvres 


der Schiffe geweſen find, die ſo großen Schaden 


verurfacht haben, und daß man ſich zu anſehnlichen 


Opfern verſtehen müſſe Dum fi Matroſen von den 


ſcefahrenden europäifhen Nafſonen zu verſchaffen. 


Die zu gleicher Zelt vom Kapudan Paſcha gemachten 


ſchlaͤge find vom Großherrn genehmigt worden, 


und in Folge derſelben hat man den Matroſen der 


curopziſchen Kauffahrteiſchiffe, die ſich gegenwärtig 


in den türkischen Häfen befinden, große Belohnungen 
zugeſichert, wenn fie auf der turkiſchen Flotte Dienſte 


nehmen wollen. Allein alle dieſe Verſprechungen und 


Anerbietungen haben bis jetzt nicht das mindeſte ge⸗ 
nügende Reſultat hervorgebrocht. — Die Capitaine 
der curopäiſchen Kauffabrieiſchiffe beklagen ſich neurr⸗ 
dings über die vielen Plackerelen, welche ſich die mit 
der Viſikirung der Schiffe beauftragten tuͤrkiſchen Be 

rden erlauben. Sie haben ihre Beſchwerdem an 


folgenden Tage kamen 6, 91 


30. des Corkeſpondenten von und fir Schleſten. 
Mittwoch, den 13. April 7825. 


die Conſuls ihrer reſp. Regierungen gelangen Safkır, 
Es find, dem Vernehmen nach, desfalls ſtarke Retla⸗ 
mafiowen bei der Pforte eingegeben worden. Mam hofft 
zu Pera, daß fie unter den jetzigen Umſtänden einen 
günſtigen Erfolg haben werden. — Was die vipfo⸗ 
matiſchen Unterhandlungen der Pforte mit dem Hrn. 
von Minkiaky, ſo wie mit dem anpern europüiſchen 
Miniſtern betrifft, fo befinden fie ſich feit einiger Zeit 
in odlligem Stillſtande, und find gewiſſermaßen ſuspen⸗ 
dirt. — Die türkiſche Regierung nimmt unausgeſetzt 
alle Vorſichtsmaaßregeln zur Erhaltung der Ruße in 
Konſtantinopel. Bis jetzt aſtz es ihr, obgleich mit vir⸗ 
ler Mühe, gelungen, einen. and zu verhindern. 
Allein die Janitſcharen und der Pöbel find ausneh⸗ 
mend ſchwierig, und verhehlen ihr großes Mißver⸗ 
gnügen nicht. Man verſichert, daß einflußreiche Pers 
ſonen, die über viel Geld verfuͤgen, hinter dem Vor⸗ 
hange ſtehen, und alle dieſe Bewegungen leiten. — 


Die Unthaͤtigkeit Ibrahim Paſcha's, der noch immer 


zu Rhodus verweilt, veranlaßt großes Mißvergnügen 
bei den Tinfen. Er ſcheint der Pforte verdaͤchtig 
geworden zu ſeyn.““ 

g Vermiſchte Nachrichten. 

Wegen der, bisher gewiſſen Einſchraͤnkungen unter⸗ 
worfen geweſenen Ertheilung der Paͤſſe zu Reißen 
nach Frankreich und Spanien, ſoll einer, unterm 
13. März an die Regierung in Potsdam ergangenen 
Beſtimmung des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei zufolge, das früher ſtalt gefundene 
Verfahren, in Betreff der Paßertheilungen nach den 
gedachten beiden Staaten, jetzt wieder eintreten; we⸗ 
gen der Päffe für Studenten es jedoch bei den die⸗ 
ſethalb gegebenen beſondern Vorſchriften fein Bewen⸗ 
den behalten, ! 

In dem Hafen von Memel liefen, bei einem hef⸗ 
ligen Nordeſtwinde, am 28. März 97 Schiffe, ſuͤmmt⸗ 
lich Engländer, obne Schaden zue leiden, ein. Am 

L bare ſind noch in 
der See geſehen worden „die dem Hafen zuſtenerten; 
gegenwärtig, befinden ſich im demſelben 150 Schiffe. 

Die Herren Colonel Landmann und G. F. Daniel, 
von der Continental⸗Gasgeſellſchaft unter der Direk⸗ 
tion des General Congreve, find am 30, März in, 


Breslau angekommen, und beopſichtigen, wegen beſſe⸗ 


rer Erleuchtung der Stadt, mit der betreffenden Be⸗ 
hörde zu sontrahiren- 

Ber der letzten Rachgrobung von Famars fand 
man eine Urne mit lauter Scheeren angefüllt, die 


noch ganz blank waren. a 


In der Menogerie des Kaiſers von Marokko hat 
das üble Windwetter 22 Tiger hingerafft. 


Die Chineſen verfälihen das Theegewicht dadurch, 
daß fie die friſchen Blatter, ehe fie gerollt werden, 
mit einer Art Eiſenſand beſtreuen, der oft in den 
Taſſen und Theekannen ſich zu Boden ſetzt. Sowerby 
hat dies entdeckt, und zugleich gefunden, daß dieſer 
Sand Kryſtalle von Magneteiſen enthält, oft in ſol⸗ 
cher Menge, daß man mittelſt eines Magneten die 
Theeblaͤttchen in die Hohe ziehen kann. 

Ein Beobachter alles Großen giebt folgende Aus⸗ 
kunft der größten, d. h. längften Männer in Europa, 
Der preußiſche Tambour⸗Major der Garde mißt 6 Fuß 
11 Zoll, der ruſſiſche 7 Fuß 5 Zoll, der ſchwediſche 
6 Fuß 9 Zoll, der ungariſche 9 Fuß 3 Zoll. 

Eine $lammänderin, Katharina Veſtborth, ſtrickt fo 
geſchwind, daß fie täglich 34 Paar Strümpfe (soll 
vielleicht heißen: 32 bis 4 Paar Strümpfe) fertiget. 
Der Oberſt eines leichten Reiter⸗Regiments hat ihr 
die Stelle einer Reglments⸗Strickerin angeboten, was 


ſie aber ablehnte. * 
— 


- —— —äÜü4—nn 
Literariſche Anzeige. 

So eben erhalte ich: * 

Stunden der Andacht (Ausgabe in 2 Bänden, 
alle 8 Theile der früheren Ausgaben in ſich faſ⸗ 
ſend), zter Band, 

welcher von den reſp. Subſeribenten in Empfang ge⸗ 
nommen werden kann. 3 
» G. W. Leonhardt in Liegnitz. 
— mm — —m.O— 4 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 
Zuͤchner-Geſell Hart in Schweidnitz. 
Schneider⸗Geſell Grunwald in Landeshut. 
Hrn. Peskary in Warſchau. 

Liegnitz, den 11. April 1825. 

f s Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

Anderweiter Verpachtungs⸗Termin. Da 

zur Verpachtung des vor der Pforte hieſelbſt belege⸗ 
nen ſogenannten Ziegen⸗Teiches auf vrer Jahre, 


von Oſtern 1825, 8 bis dahin 1828., ein nochmaliger 


Bietungs⸗Termin auf kemmenden Freitag, als den 
15ten d. M., Nachmittags um 2 Uhr, anbe⸗ 


raumt worden: ſo werden Pachtliebhaber hierdurch 


eingeladen, ſich zur gedachten Zeit auf dem Schieß⸗ 
hauſe einzufinden- Liegnitz, den 12. April 1825. 
Die Schuͤtzen⸗Geſellſchaft. 


Dankſagung. Während der mich juͤngſt betrof⸗ 
fenen gefährlichen Bruſtentzündung, von welcher ich 
naͤchſt Gott durch die roſtloſen Bemühungen und 
zweckmäßig angewandten Mittel des Koͤnigl. Medizi⸗ 
nal⸗Raths Herrn Dr. Ficker wieder hergeſtellt bin, 


habe ich die fo allgemeine Theilnahme hochverehrter 


Goͤnner und liebevoller Freunde, in meiner Leidens⸗ 
Periode freudig empfunden, denen ich hierdurch mei⸗ 


nen innigſten Dank, unter dem aufrichtigen Wunſch 

darzubringen mich verpflichtet fühle, daß die Vorſehung 

Sie ſtets bei vollkommenem Wohlſeyn erhalten moge. 
Liegnitz, den 10. April 1825. Bin ner. 


Erklärung. Da mein Ehemann, der Tuchmacher⸗ 
meiſter Huck auf, in der letzten hieſigen Zeitung das 
verehrte Publikum warnet, mir nichts zu borgen, ſo 
ſehe ich der hier beſtehenden Guͤtergemeinſchaft wegen 
mich veranlaßt, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
und Jedermann aufmerkſam zu machen, daß ich für 
die Schulden meines Ehemannes, beſonders deſſen 
Spiel: Schulden, nicht mehr wie ſonſt eingeſtehe, 
indem ich mein zu demſelben eingebrochtes Vermögen 
bei unſerer jetzigen Ehetrennung zürückfordere. 

Liegnitz, den 9. Wpril 1825. 

Charlotte Eleoudie Huckauf, geb. Reisnerm 

Wohnungs⸗-Verückderung. Daß ich meine 
Wohnung von der Burggaſſe vach der Frauengaſſe 
No. 487. verlegt habe, zeige ich dem hieſigen, wie 
auch auswärtigen Publikum ergebenſt an. 

Liegnitz, am Ir. April 1825. 

Königl, Departements-Thierarzt Gottleb. 


Dienſtgeſuch. Ein junger Mann, der ſich we⸗ 
gen dem Tode ſeines Herrn außer Dienſt geſetzt ſieht 
und mit guten Akteſten verſehen iſt, wünſcht bei el⸗ 
ner Herrſchaft als Bedienter wieder fein Unterkom⸗ 
men zu finden. Das Mäbere erfährt man bei dem 
Schuhmacher Gotſch auf der Haynauer Gaſſe in 
No. 126. Liegnitz, den 12. April 1825. 


Theater. Morgen, Donnerſtag den 13. April; 
Minna von Barnhelm oder das. Soldaten 
glück. Luſtſpiel in 5 Akten, von Leſſing. — Feei⸗ 
tag den 15ten, zum erſten Mal: Die beiden Hofs 
meiſter oder Asinus asinum fricat. Vaudeville in 
1 Akt, von Angely. Dieſem geht vor: Verlegen⸗ 
heit und Liſt. Luſtſpiel in 3 Akten, von Kotzebue, 

Liegnitz, den 13. April 1825. Verw. Faller. 
— — ——— — - — ——— 


en ee 
Geld-Cours.von Breslau, 


I RR Pr. Courant, 
vom 9 April 1825⁵ * Friebe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten — 1 97 
dito Kaiserl. dito - 97 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 1434 — 
dito Banco- Obligations — 93 
dito Staats-Schuld- Scheine 9141 — 
dito Prämien- Schuld- Scheine! — | — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 10 — 
150 Fl. | dito Einlösungs-Scheine] 423 — 
Pfandbriefe v, 1000 Rt. A er 
dito v. 500 Rt. 431.3 
Posener Pfandbriefe - 944 =, 
Disconto bis 1, Juni | — | 33 


